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nr. 5 — 1914 Cin Blaff fur fjeimaflicfse ftrf unb Kunff
6ebrucht unb oerlogt pon ber Budjbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

ben 31. Januar

3roei Sebicbte Don joljanna Siebel.
Beglückt oor Dielen

Beglückt oor oielen bin id) in der Welt,
Hut deren Pfad in dieîer Zeit kein £id)tfd)ein fällt,
Die bleid) und jeden neuen Cag mit Brauen
Tn das Vergangne und die Zukunft fdjauen.

Beglückt oor Wielen, weil zu jeder Srift
IPein Kind im Sonnenlicht willkommen ift,
Weil Glück und £iebe ihm den Willkomm beuen

find feinen Weg mit Blumen überftreuen.

Beglückt oor oielen. — Ift es darum fo,

Daft meine Seele fcbleicbt zu euch, die ihr nie froh,
Die einfam ihr, in Achtung und Befdjioerden,
Voll Scham und Reue müffet IVutter werden?

Beglückt oor oielen rufe id) euch zu:
„Scheucht euren Vorwurf! £aftt den Qualen Ruh,
Sreut euch des Kindes! Bebt ihm TPuttertreue,
Dann löft das Kind aus Sünden eud) und Reue!"

flbenbs, et]' id] gel] zur Kul].

Abends, eh' id) geh zur Ruh,
Schreit id) durd) die Zimmer;
hier ein Strümpfchen, dort ein Schuh,

etwas find id) immer.

etwas find id) jederzeit
Wandernd durd) die Stuben,
Von der füften Wirklichkeit
IHeines kleinen Buben.

ünd die Sächlein ordnend, fteht
hell wie Chriftbaumkerzen
Immerzu mir ein Bebet

5ür mein Kind im herzen.

ünd id) flehe immerzu,
Daft als frömmfte Babe

Abends Strümpfchen id) und Sd)uh
So zu ordnen habe.

Aus: „Wutter und Kind". 6edid)te und Parabeln uon 3obanna Siebel. Verlag: Buber & Cie., 5rauenfeld.

Beute aus hen hintern öaffen.
Uon Crnft Schärer, Bern.

(Preisgekrönte Berner UoDelle. Aus bem TDettberoerb ber „Berner Wodje": 3. Preis.)

„ißoh tuufig! — too brennt's, roo brennt's?! — 2Bo

mill bet Steffel mit bit bin?"
äkter £ebmann rief es feiner fochtet na<b, bie roie

ein aufgefdjrecïtes füllen an ihm oorbeiftiirste. SBabettli

fab bloft oerrounbert gurüd: unb nitfte.
Der S3ater fehlarpte roeiter, lächelte unb brummelte

oor fidj bin. (Er fdjiittelte ben 5topf.
23abettli ïam gar nic^t reibt oorroärts, nidjt fcbnell

genug, roie ibr fefjien. Xleberatt roaren fo viele Äinber, bie

bie Spiele bes öfrüblings betrieben: äRärmelfdjieben, fReiflen

unb Seilfdjlagen. Sie taten in ibrer Hnbetümmertbeit ge»

rabe, als geborte bie Stabt ibnen allein, 9to<b nidjt lange

toar es ber, ba butte 23abettli es ebenfo getrieben; aber

beute lag bas Spiel als Stücf Ainbbeitserinnern jabretoeit
gurüd. Das roar oorbei! —

23or bem SOteftgergäftdjen roarf fie fdjnell einen 93IicE

gurüd. (Es roar ibr bloft, als bätte bie ßabenglocfe ge*

rufen. —
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Nl-.s - 1914 Cin Watt für heimatliche Mt und Kunst
Sedruckt und verlegt von der öuchdruckerei Iules Werder, 5pitslgusse S4, kern

den 31.Zanual

Zwei Sedichle von johanns 5iebel.
öeglückt vor vielen

beglückt vor vielen bin ich in cler Mit,
/Ins cleren bsaci in ciieser 2eit leein Lichtschein fällt,
l)ie bleich unct jecten neuen Lag mit Srauen
ln (las Vergangne und clie Zukunft schauen.

beglückt vor vielen, weil 2U secier Srist
Mein biuci im Sonnenlicht willkommen ist,

Mh 6lllck uuci Liebe ihm cieu Willkomm beuen
strici seinen Mg mit blumen überstreuen.

beglückt vor vielen. ^ lst es ciarum so,

Daß meine Seele schleicht 5U euch, clie ihr nie froh,
Die einsam ihr, in Achtung uncl beschwerten,
Voll Scham uncl beue müsset Mutter werten?

beglückt vor vielen ruse ich euch 2U:
„Scheucht euren Vorwurs! Laßt ten Lualen buh,
Sreut euch tes bìucies! 6ebt ihm Muttertreue,
staun löst tas bint aus Sllnten euch unt beue!"

abends, eh' ich geh ?ur auh.

Ments, eh' ich geh 2ur buh,
Schreit ich turch tie Ämmer;
hier ein Strllmpschen, tort ein Schuh,

Ctwas sint ich immer.

btwas sint ich seciertest

Vlauciernci turch tie Stuben,
Von ter süßen Wirklichkeit
Meines kleinen buben.

clnt tie Sächlein ortnent, steht

hell wie Lhri stbaum Kerzen

Immertu mir ein bebet

5Ur mein bint im Herren.

llnt ich siehe immerzu,
Daß als srömmste 6abe
stbencis Strümpschen ich unt Schuh

So tu ortnen habe.

Kus: „MuUer uncl üincl". Secllchte uncl Parabeln von Johanna Siebel. Verlag: huber L- Lie., Srsuenselà.

Leute aus den hintem Sassen.
von Srnst 5chärer, gern.

(preisgekrönte Lerner Novelle. Nus dem Wettbewerb der „Lerner Woche": Z. preis.)

„Potz tuusig! — wo brennt's, wo brennt's?! — Wo
will der Kessel mit dir hin?"

Vater Lehmann rief es seiner Tochter nach, die wie
ein aufgeschrecktes Füllen an ihm vorbeistürzte. Babettli
sah bloß verwundert zurück und nickte.

Der Vater schlarpte weiter, lächelte und brummelte

vor sich hin. Er schüttelte den Kopf.
Babettli kam gar nicht recht vorwärts, nicht schnell

genug, wie ihr schien. Ueberall waren so viele Kinder, die

die Spiele des Frühlings betrieben: Märmelschieben, Reisten

und Seilschlagen. Sie taten in ihrer llnbekümmertheit ge-

rade, als gehörte die Stadt ihnen allein. Noch nicht lange

war es her, da hatte Babettli es ebenso getrieben) aber

heute lag das Spiel als Stück Kindheitserinnern jahreweit
zurück. Das war vorbei! —

Vor dem Metzgergäßchen warf sie schnell einen Blick

zurück. Es war ihr bloß, als hätte die Ladenglocke ge-

rufen. —
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